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Fotos der Ortsbegehungen 

Im Laufe des Planungsprozesses wurden an verschiedenen Tagen Ortsbegehungen im Gemeindegebiet 

durchgeführt. Nachfolgend wird eine kleine Auswahl an Fotos der Ortsbegehungen gezeigt. 
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Förderung im Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe 

Agrarstruktur und Küstenschutz mit Mitteln des Bundes und 

des Landes SH 
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Protokoll Online-Beteiligung auf www.planemit.de 

Um die Bürger:innen der Gemeinde Bordesholm trotz der aktuellen Lage durch COVID-19 (Coronavi-

rus) frühzeitig in die Planung einzubinden, wurde eine Beteiligungsplattform auf www.plane-

mit.de/bordesholm eingerichtet. Dort konnten Stärken und Schwächen der Gemeinde Bordesholm so-

wie Ideen für die zukünftige Entwicklung eingebracht werden. Die genannten Stärken und Schwächen 

sowie die Ideen wurden nachfolgend jeweils thematisch zusammengefasst: 

STÄRKEN 

Grün- und Freiraum 

• Bordesholmer See mit Badestelle, Badeinsel mit neuem Steg, Rundwege, Seeterrassen 

• Naturnahe / grüne Umgebung, die ohne Auto erreichbar ist (Bordesholmer See, Dosenmoor, 

Eidertal, Großes Moor, Einfelder See, Langwedeler Holz) 

• Lage: viel Natur (See, Moor, Wald) 

• Umgebung mit hohem Freizeit- und Erholungswert 

Verkehrliche Infrastruktur 

• überörtliche Anbindung 

• Verkehrsanbindung an A7 Richtung Hamburg und Flensburg; über A215 in Richtung Kiel; über L 

49 auf die A 21 in Richtung Bad Segeberg 

• fußläufig erreichbarer Bahnhof mit Anschluss nach Hamburg und Kiel 

• überschaubare Größe, alles ist mit dem Fahrrad erreichbar 

Angebote 

• Savoy Kino 

• Kulturelles Angebot 

• Sport- und Bildungsangebot 

• Seglerverein mit Vereinshaus und Steg 

• Anglerverein mit Steg 

• Freizeitmöglichkeiten 

• Wohnbedingungen  

Ortsbild 

• Klosterinsel mit historischer Klosterkirche, Klosterstift und historischem preußischen Postamt 

• Lindenplatz mit historischer Bordesholmer Linde 

• Altes Kreishaus mit historischem Eingangsportal 

• historisches Pastorat der Klosterkirchengemeinde 

• historische Gebäude in Alt-Bordesholm 

Daseinsvorsorge 

• Nahversorgung 

• ärztliche Versorgung 

• Infrastruktur 

• Einkaufsmöglichkeiten des täglichen Bedarfs 

• gute Internetanbindung 
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Gemeinschaft und Engagement 

• hohe Bereitschaft für ehrenamtliches Engagement 

• freundliches und entspanntes Miteinander 

• freundlicher Umgang 

• Einsatz der Bordesholmer Versorgungsbetriebe für Umwelt- und Klimaschutz 

o Kostenloser Verleih von E-Autos 

o Förderung von privaten Solaranlagen 

o Batteriespeicher 

SCHWÄCHEN 

Verkehrliche Infrastruktur 

• Fokus auf das Auto – „Planung aus der Windschutzscheibe“ 

• Nutzung innerörtlicher Freiflächen als Parkplätze 

• zu viele Parkplätze 

• Parkkonzept ist nicht zukunftsfähig 

• Durchgangsverkehr / hoher Verkehrsdruck 

• Verkehrssituation für Fußgänger:innen und Fahrradfahrer:innen 

• Fuß- und Radweg Bahnhofstraße zwischen Tankstelle und Kieler Straße 

• baulicher Zustand Rad- und Fußwege 

• Räumung der Rad- und Fußwege im Winter 

• Wegeführung im Radverkehr (Wechsel zwischen Orientierung am motorisierten Verkehr und 

Fußverkehr) 

• Verkehrssicherheit insbesondere auf Schulwegen 

• Verkehrssicherheit allgemein 

• Verkehrssituation Holstenstraße u. Heintzestraße 

o schmaler Fußweg 

o zu wenig Platz für Radfahrer:innen 

• Verkehrssituation vor der Klaus-Groth-Apotheke 

• Verkehrssituation Kieler Straße  

o schmale gemeinsame Fuß- und Radwege 

o straßenbegleitetes Parken 

• Kreuzung Kieler Straße – Holstenstraße 

• Ortseingang aus Richtung Kiel 

• mangelnde Barrierefreiheit im öffentlichen Raum 

• zunehmende Belastung der Einkaufsstraße durch motorisierten Verkehr 

o nicht einhalten von Tempo 20 

• geringe Auslastung der neu eingesetzten Busse, Fahrzeuggröße passt nicht zur vorhandenen 

Verkehrsinfrastruktur  

Nahversorgung 

• Ansiedlung von Geschäften des niedrigen Preissegments im Ortszentrum 

• Einkaufsstraße ist nicht überdacht 
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Bebauung 

• hoher Versieglungsgrad / hohe Flächeninanspruchnahme 

• Gestaltung des Rathausplatzes 

• Abriss ortsbildtypischer / historischer Gebäude zu Gunsten von Neubau im höheren Preisseg-

ment durch Investor:innen 

• Bautätigkeiten / Innenverdichtung hat eine Grenze erreicht bzw. überschritten 

• zu wenig bezahlbarer Wohnraum 

Grün- und Freiraum 

• Zustand / Wasserqualität des Bordesholmer Sees 

• veraltete Kanalisation 

• Klimaschutz 

• fehlende innerörtliche Grünflächen 

• Umgang / Pflege der Alten Linde 

• „Schotter-Gärten“ 

• fehlende Treffpunkte 

IDEEN 

Verkehrliche Infrastruktur 

• alternative Mobilitätsangebote 

o Car-Sharing 

o Leih-(Lasten)fahrräder 

o Leihfahrradstation am Rathauplatz 

• ÖPNV 

o kleinere Busse 

o kleiner Bus-Shuttle-Service zwischen Alt-Bordesholm und bahnhofsnahem Zentrum 

o Den ÖPNV und den Fahrplan der DB optimieren, dass Pendler:innen sich aus Bequem-

lichkeit für den ÖPNV entscheiden können. 

• Verkehrsberuhigung 

o flächendeckend Tempo 30 

o autofreier Innenbereich / Durchgangsverkehr verhindern 

o Einkaufsstraße (Bahnhofstraße / Mühlenstraße) als Fußgängerzone 

o Blumenkübel und behindernde Straßenmöbel durch schattenspendende Großbäume 

ersetzen 

• Parksituation 

o Gebührenpflichtiges Parken im Ortskern 

o Parkflächen reduzieren 

• Fuß- und Radwege 

o Ausbau Rad und Fußwege 

o Fahrradstraßen 

o sicheres Radfahren für alle Beteiligten in ganz Bordesholm (z.B. auf dem Langenheisch 

und der Holstenstraße zu den jeweiligen Schulen) 

o Bonuspunkte beim Einkauf, wenn das Fahrrad genommen wird 

o Mehr Fahrradparkplätze und -bügel 
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o verkehrssichere Schulwege für Schüler:innen zu den Schulen in Bordesholm als Fuß-

gänger:innen und Radfahrer:innen 

• Optimierung 

o Ausbau „Alte Landstraße“ zwischen “Heintzestraße” und “Kieler Straße ” 

o Straße mit Gegenverkehr in ausreichender Breite mit Rad- und Fußweg. Anbindung an 

die “Kieler Str.” mit einem Verkehrskreisel, der gleichzeitig zur Verkehrsberuhigung 

am nördlichen Ortseingang wirkt. Erschließung des Veranstaltungsplatzes bzw. des 

Baugebiet “Veranstaltungsplatz” über den Kreisel möglich. Verkehrsentlastung in der 

engen “Heintzestr.” und “Wildhofstr.”  

o Ortsentwicklungsplanung zur verkehrlichen Anbindung zwischen dem “Rathausplatz 

Bordesholm” und der “Klosterinsel, Bordesholm” 

§ „Bahnhofstraße” bis „Kreisel”: Verkehrsberuhigung mit 10 km/h 

§ Sperrung für LKW’s, nur Lieferverkehr erlauben 

§ Trennung von Rad- und Fußgängerverkehr 

§ Ausreichende Straßenbreite 

§ Einbahnstraße in Richtung “Kreisel” für Kfz 

§ “Bahnhofstraße” zwischen “Kreisel” und “Holstenstraße” 

§ Durchgehende und eindeutige Markierungen des Fahrradstreifens 

§ Einbahnstraßenregelungen im Großteil des Bereiches 

§ Bereich “Lindenplatz” ab Einmündung “Kirchhofsallee”: Verkehrsberuhigung mit 

Tempo 10km/h  

Nahversorgung 

• Die Geschäfte und Warenangebote, die ein Pendeln in andere Orte aktuell noch notwendig ma-

chen, wieder im Ort ansiedeln (Schuhe, Mode, Reinigung, Elektroartikel, Reparatur etc. statt 

Immobilienmakler:innen). 

• In den einzelnen Ortsteilen, die als „Schlafsiedlungen“ geplant wurden, die Ansiedlung von 

Kleinstgeschäften / Läden u.Ä. zu ermöglichen / zu fördern 

• Alternative Lebensmittelerzeugung zulassen bzw. fördern (Gartenanbau auf öffentlichen Flä-

chen, Hühner im Wohngebiet, etc.) 

• Außengastronomie / Gastronomie 

Umwelt-, Klima- und Naturschutz 

• Entwicklung eines Konzeptes, wie sämtliche kommunale Gebäude bis 2030 vollständig klima-

neutral saniert werden können  

• Bebauungspläne müssen für Neubauten grundsätzlich eine ökologische Bauweise (z.B. Holz-

ständerbau) im Passivhausstandard vorschreiben. An sämtlichen Neubauten müssen eine Pho-

tovoltaik-Anlage und Solarthermie installiert werden. 

• Klimaschutzkonzept 

o umfangreiches und regelmäßiges informieren über Zustände, Vorhaben, Mitmach-

möglichkeiten in der Rundschau, in der KN, über die Internetpräsenz, über Schaukäs-

ten (z.B. in der „Einkaufsmeile“, am See, am Lindenplatz), über öffentliche Vorträge 

und Diskussionsrunden und im Zweifelsfall über persönliche Ortstermine 

• Ausbau der erneuerbaren Energien 
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• Bürger-Beteiligungs-Modelle bei erneuerbaren Energien entwickeln, anbieten und umsetzen, 

z.B. Pachtmodelle für Photovoltaik-Anlagen auf Dächern von Gebäuden 

• Vorträge und Informationsveranstaltungen mit Fachleuten und Vorbildern für nachhaltige Um-

gestaltung von Haus, Garten, Leben, Gemeinschaft usw. und Diskussion in der Ortsgemeinschaft 

• Photovoltaik auf versiegelten Bereichen Bordesholms (öffentliche & private Dächer, Parkplätze) 

installieren bzw. fördern 

• Informationen zu Klimaschutzmaßnahmen für Bürger:innen und Unternehmen 

• Regenwasser „im Ort“  halten (Straßengräben anlegen, „Schwammstadt“-Details übernehmen, 

„Stockholmer Baumpflanzsystem“) 

• Grundstücksbesitzer:innen zum Regenwasser sammeln anregen und Wege aufzeigen, ihre Gär-

ten damit in trockenen Sommerzeiten zu gießen 

• Reduzierung des Eintrages von Nährstoffen in den See durch Schaffung von Uferrandstreifen, 

Renaturierung der Zuflüsse und Förderung der ökologischen Landwirtschaft im Seeeinzugsge-

biet. 

Grün- und Freiraum 

• Wanderweg am nördlichen Ufer des Bordesholmer Sees 

 

• Neues Hotel am Bordesholmer See 

o ca. 50 Betten und Balkone mit direktem Blick zum Bordesholmer See 

o energetische und nachhaltige Bauweise einschließlich Solaranlagen 

o Ausbildungskampagne im örtlichen Handwerk für energetische Gebäudesanierung 

o barrierefreier Zugang zu allen Bereichen einschließlich Aufzüge 

o Restaurant mit Wintergarten und Seeterrasse mit direktem Blick auf den Bordeshol-

mer See 

o Seminarräume, die auch für Hochzeiten und andere Festveranstaltungen genutzt wer-

den können 

o Seesteg mit einem Pavillon  

o Tiefgarage mit Ladestellen für E-Autos und E-Bikes 

• mehr Grünraum 

• Anlegen von zusammenhängende Waldflächen (Veranstaltungsplatz) 

• Verbot zur Versieglung privater Flächen / Gärten 

• Bordesholmer Gartenbesitzer:innen über das Anlegen zukunftstauglicher Gärten informieren 

• Entsiegelung versiegelter Flächen 



ANLAGE 2: PROTOKOLL ONLINE-BETEILIGUNG AUF WWW.PLANEMIT.DE  

6 | 6 
 

• Bienenfreundliche Blumenwiesen anlegen, frei zugängliches Hochstammobst, Nussbäume, Ma-

ronen an Orts- und Landstraßen pflanzen 

• kostenlos zugängliche Gemeinschaftsgärten anlegen 

• eingezäunte Fläche mit Wiese, Büschen & Bäumen als legitimen Freilauf und Begegnungsstätte 

für Hunde anlegen / bereitstellen 

• größere Plätze (z.B. Rathausplatz) begrünen / bepflanzen 

• leicht zu pflegende Stauden pflanzen 

• Pflanzen-Patenschaften 

• mehr Bänke 

• private Bereiche am Bordesholmer See öffentlich zugänglich machen 

• Baum mit Rundbank für Jugendliche und Senior:innen auf dem Rathausplatz 

• Schulgarten, in dem der eigene ökologische Obst- und Gemüseanbau, Hühnerhaltung und Im-

kerei durch Selbstmachen gelernt werden kann 

• Gemeinsame Aufforstung und „Bestellung“ des vorhandenen Schulwaldes 

Bebauung und Ortsbild 

• Mehr-Generationen-Häuser – gemeinschaftliches Wohnen im Baubestand umsetzen 

• Mehrfamilienhäuser bauen (Flächenverbrauch, Wohnraumbedarf) 

• Zusammenarbeit mit den Hochschulen und Fachhochschulen anstreben. Student:innen 

Wohneinheiten in Bordesholm schaffen 

• einheitliche Baufluchtlinie in zentralen Bereichen, um das Ortsbild zu erhalten 

Angebote 

• Repair-Café und Verleihstationen für Werkzeuge in Verbindung mit Handwerk / Einzelhandel  

• Ankauf und Sanierung der “Alten Post” auf der Klosterinsel durch die Gemeinde und anschlie-

ßende Verpachtung als Kloster-Café (nur regionale und FAIRTRADE-Produkte) mit Reparatur-

werkstatt, Werkzeugverleih, Fahrradstation, Stellplatz für ein STATT-Auto, Ausstellungs- und 

Kreativraum 

• regelmäßige kostenlose Flohmärkte im Gemeindegebiet 

• einen Unverpackt-Laden 

• einen Ort, an dem Kurse und Workshops zum Erlangen handwerklicher Fähigkeiten weiterge-

geben werden 

• Einen Laden, in dem die Bürger:innen Regale mieten können, um Selbsterzeugtes zu vertreiben 

• Mehr Direktvermarktung von Lebensmitteln 

• Leerstehende Geschäfte für Kunst und Kultur anmieten 

• Bordesholmer Kulturbetrieb breiter aufstellen 

• regelmäßige Vorträge und kontroverse Diskussionsrunden zu verschiedenen Themen 

• Anbieten von Handwerk- und Reparatur-AG´s im Ganztagsbereich der Schulen durch ehrenamt-

lich arbeitende Bordesholmer Fachleute 

• Eine Internetseite, auf der man schnell und übersichtlich alle Angebote und Möglichkeiten im 

Ort einsehen kann 

Förderung im Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe Agrar-

struktur und Küstenschutz mit Mitteln des Bundes und des 

Landes SH 
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Protokoll Öffentliche Bürgerwerkstatt 

Wann: 18. September 2021, 14:00 bis ca. 16:30 Uhr (offener Ausklang) 

Wo: Bühnenhalle der Lindenschule Bordesholm, Schulstraße 8 

BEGRÜßUNG UND PRÄSENTATION 

Die Bürgerwerkstatt begann mit der Begrüßung der ca. 35 Teilnehmenden – davon 5 Kinder und Jugend-

liche – durch den Bürgermeister Hr. Büssow. Nach den einleitenden Begrüßungsworten des Bürgermeis-

ters präsentierten Frau Eilers und Frau Waldt vom Planungsbüro BCS STADT + REGION zunächst die 

Zielsetzung und der Ablauf der Ortsentwicklungsplanung vor. Anschließend wurden die bereits durch-

geführten Beteiligungsformate (Haushaltsbefragung und Online-Beteiligung) sowie eine Auswahl an ein-

gebrachten Themen genannt. 

ARBEITSGRUPPENPHASE (Thementische) 

Fr. Eilers stellte die drei Themenbereiche für die Arbeitsgruppen vor: Mobilität, Grün- und Freiraum und 

Flächen und Bebauung. Die Teilnehmenden konnten sich selbstständig auf die drei Thementische auf-

teilen. Die Teilnehmenden brachten in lebhaften Diskussionen ihre Ideen und Wünsche für die zukünf-

tige Entwicklung der Gemeinde Bordesholm ein und schrieben diese stichpunktartig auf Karteikärtchen.  

Die vorherige Aufteilung in die drei Themenbereiche war nicht verbindlich, d.h. die Teilnehmenden 

konnten auch zwischen den Thementischen wechseln und überall ihre Ideen und Wünsche einbringen. 

Von den 5 teilnehmenden Kindern und Jugendlichen brachte 1 in der Arbeitsgruppenphase Ideen ein 

und 4 setzten ihre Wünsche malerisch und spielerisch während der Kinderbetreuung um. 

Nach ca. 1 Stunde kam die Arbeitsgruppenphase langsam zum Ende und die Karteikärtchen wurden auf 

Ergebnisplakate geklebt.  

   

ABSCHLUSS DER VERANSTALTUNG UND BEWERTUNG DER IDEEN 

Nach Beendigung der Arbeitsgruppenphase wurden alle Ergebnisplakate der drei Thementische sowie 

der Kinderbetreuung aufgehängt. Die Ergebnisse der Thementische wurden noch einmal von den Pla-

ner:innen zusammengefasst; die Kinder haben ihre Ideen und Wünsche selber vorgetragen. Die Teil-

nehmenden konnten die Ideen mit jeweils 6 Klebepunkten pro Person bewerten. Daraus ergab sich ein 

erstes Stimmungsbild, welche Ideen besonders wichtig bzw. nachgefragt sein können. Zudem konnte 

die Veranstaltung mit einem Klebepunkt auf dem Stimmungsbarometer bewertet werden. Die Veran-

staltung endete mit offenem Ausklang. 
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ERGEBNISSE DER ARBEITSGRUPPEN 

Nachfolgend sind alle Ideen der Arbeitsgruppen sowie der Kinderbetreuung mit Angabe der vergebenen 

Punkte [in Klammern] aufgelistet. Die Anzahl der vergebenen Punkte generiert jedoch keine Hierarchie, 

da zum einen einige Ideen inhaltlich zusammengefasst werden können und somit insgesamt mehr 

Punkte erhalten. Zum anderen teilen einige Teilnehmenden ihre Punkte auf verschiedene Karten auf, 

wohingegen einige Teilnehmende ihre gesamten Punkte auf eine Karte kleben. Aus Gründen der Über-

sichtlichkeit wurden je Arbeitsgruppe nach Anzahl der vergebenen Punkte gegliedert. 

Kinder und Jugendliche 

   

    

    

 

• Kinderbauernhof 

• Pumptrackbahn  

• Sportspielplatz  

• Labyrinth 

• überdachter Treffpunkt 

• Café als Treffpunkt erwünscht, welches nicht überteuert ist [11] 
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• Bewegungsspielplatz Birkenweg mit: Tram-

polin, Kletterwand, Reckstangen, Hangel-

stangen, Schachbrett, unterschiedliche 

Schaukeln, Laufbahn, Basketball- und Fuß-

ballplatz, Sandkiste, Rutschen [20] 

• einen Weg als ein Barfußweg (Wald)  

• interessantere Pausenhöfe  

• einen sauberen See 

Weitere Mitschriften aus dem Gespräch mit den Kindern:  

• „Spielplätze sind doof, da sie gleich aufgebaut sind.“ 

• „Die Spielplätze sollen umgestaltet werden.“ / „Spielplätze sollen modernisiert werden und the-

matisch angelegt werden.“ 

• „Es sollen verschiedene und andere Schaukeln aufgestellt werden.“ 

• Die Pumptrackanlage in Mühbrook ist immer voll, deswegen Wunsch nach eigener Anlage -> 

für eine Erweiterung wäre neben dem Kindergarten im Birkenweg Platz 

• Spielplatz Duvendiek: der hintere Abschnitt ist gruselig und wird nicht begangen, da es dort zu 

dunkel ist, aufgrund der Bäume, Sträucher  

• Bewegungsspielplatz: Beaufsichtigung der Anlage  

• ein Kinder- und Jugendtreff wird erwünscht  

o momentan treffen sich die Jugendlichen am Marktplatz, am Bahnhof und am See  

Im Anschluss wurden die Kinder mündlich gefragt was ihnen in Bordesholm gefällt und was nicht.  

Was gefällt dir besonders gut in deinem Ort?  

• der Duvendiek 

• der Wald 

• die Tipis, die da sind 

Was gefällt dir nicht so gut in deinem Ort?  

• der See ist ungepflegt, eklig -> die Gülle von den Bau-

ern/Blaualgen -> alle fahren nach Mühbrook 
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Thementisch „Mobilität“ 

     

 

• vollständiges Verkehrskonzept [2] 

• Schulwegkonzept: „Problem“ Elterntaxis [3] 

• Ampelkreuzung bei Hoffmann für Fahrrad optimieren [1] 

• Einführung „Sprottenflotte“ (Leihfahrräder) [2] 

• Car-Sharing [2] 

• Aufhebung Radwegepflicht Bahnhofstraße und Holstenstraße 

• „Geisterbusse“ attraktiver machen (z.B. einen Monat kostenlos oder Gutscheine) [1] 

• Verkehrsberuhigung 

o Geschwindigkeitsbegrenzungen auf Parkplätzen (Edeka, Netto, Lidl, Aldi) 

o Geschwindigkeit einhalten (30 km/h) Heintze- und Holstenstraße [1] 

o innerorts Verkehr reduzieren [1] 

§ nördliche Umgehung (L49) von Kiel Richtung Wattenbek besser nutzen 

§ südliche Umgehung Neumünster – Wattenbek neu schaffen (Vision)  

o Schwellen im Erlengrund [1] 

o Shared-Space oder Geschwindigkeitsbegrenzung (max. 10 km/h) innerorts [1] 

o LKW-Verbot Holstenstraße außer Anlieger [1] 

o Tempo 30 auf den Hauptverkehrsstraßen [2] 

o Tempo 30 Bahnhofstr. Richtung Wattenbek [3] 

• Geschwindigkeitskontrollen 

o Geschwindigkeitsmonitor 

o Radarkontrollen 

o Maßnahmen, damit Tempolimits eingehalten werden 

• Ausbau der „Alten Landstraße“ für den 2-spurigen Verkehr 

o Entlastung des Fahrzeugverkehrs von Parkplätzen der Verwaltungsakademie 

o Kreisel an der Kieler Straße 

• Kreuzung bei Carstens (Holstenstraße) 
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o umgestalten 

o vor den Ampeln Fahrradfeld [1] 

• echte Mischzone im Zentrum (Shared Space) [6] 

• Einbahnstraße Holstenstraße von Kreuzung Kieler Straße Richtung Bahnhofstraße [5] 

• Schulweg Heintzestraße -> Lösung: Wanderweg am See (Enteignung) [1] 

• Haidbergstraße „öffnen“ 

• klare Abgrenzung zwischen Rad- und Fußwegen [2] 

• Fußgängerzone (Einbahnstr.) vor dem Bahnhof ab Kreisel [5] 

• Problempunkt: Ausgang Fußgängertunnel bei Edeka [2] 

• Querungshilfe Holstenstraße 

• Querungshilfe Bahnhofstraße (Bäckerei Rönnau) 

• Parkraumbewirtschaftung 

• erweiterte Parkverbote Heintzestraße u. Holstenstraße 

• Beleuchtung nicht nur an großen Kreuzungen [1] 

 

Thementisch „Grün- und Freiraum“ 

 

     
 

 

• Grünflächen und Bepflanzungen 

o Bürgerwald [2] 

o Streuobstwiese Festplatz (Verortung Karte: 3) [4] 

o Baumschutz => Informationen für Eigentümer:innen [1] 

o Neupflanzungen von Bäumen [3] 

o Baumschutzsatzung [3] 

o Linde auf dem Rathausplatz 

o Lindenplatz: üppige Blumenbeete 

o Urban Gardening (Gemeinschaftsgärten) zentral [2] 

o Dachbegrünung 
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• Treffpunkte 

o öffentlicher, nicht kommerzieller Treffpunkt [6] 

§ Büchergarten 

§ Kaffee, Sitzmöglichkeiten 

o einen attraktiven Treffpunkt für Jugendliche [3] 

o Erholungsräume schaffen („Oasen der Ruhe“) 

o Rathausplatz aufwerten [2] 

§ Bepflanzung 

§ Spielmöglichkeiten 

§ Sitzmöglichkeiten 

§ Unterstand 

o Wildhof (Vogelwiese) [1] 

§ Waldklettern 

§ Bänke 

• Grün- und Sportanlagen 

o öffentlichen Spielplatz Birkenweg aufwerten (Verortung Karte: 1) [1] 

§ Klettermöglichkeiten 

§ standortheimische Pflanzen 

o Dirtbike-Bahn und Unterstand [2] 

• ökologische Ausrichtung von Bebauungsplänen [2] 

• Biodiversität fördern [1] 

• glyphosatfreie Gemeinde 

• Verkehr 

o Lindenplatz als „Ruhe-Oase“ ohne Durchgangsverkehr [2] 

o Einbahnstraße am Rathaus/Bahnhof (Verortung Karte: 2) 

o Heintzestraße 

§ als Einbahnstraße 

§ als Shared Space [2] 

o Umwandlung PKW-Stellplätze [4] 

§ Fahrradparken 

§ Lastenräder 

§ Begrünung 

• Wasserqualität Bordesholmer See [1] 

• mehr Flächenpaten 

• Tauschbörse/Regalladen/Tausch-Website 
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Thementisch „Flächen und Bebauung“ 

 

     

• Grundsätze 

o Wachstum ist NICHT erstrebenswert, wenn wir ökologisch nicht unverantwortlich han-

deln wollen [3]  

o Wachstum der Gemeinde mit ,,Augenmaß“, um eine ,,Überlastung“ der Infrastruktur 

(Kitas, Schule, Verkehr…) zu vermeiden [1] 

o sukzessives, langsames Wachstum (Prioritäten)  

o kein ungebremstes Wachstum 

o keine weiteren Außenbereiche bebauen [2]  

• Innenentwicklung 

o Innen- vor Außenentwicklung   

o Versiegelungen mit hoher Priorität vermeiden, Wohnraum für Junge im Altbestand 

denken und fördern [1] 

o Bau- Ressource: Grundstück katholische Kirche [1] 

o Einfamilienhäuser im Innenbereich beachten (Bestand - Verkauf) 

• mögliche Baugebiete nach ökologischem Wert auswählen [2] 

• für jeden Neubau -> ein Natur Konzept -> 40% soll Grün bleiben -> keine Versiegelung ohne 

Naturvielfalt 

• Versiegelungen im ökologisch wertvollen Außenbereich ausgleichen 

• eine Bauvorschrift -> keine komplette Versiegelung beim Neubau 

• bezahlbarer Wohnraum, soziale Wohnraumförderung 30% [3] 

• Sportplatz zum Baugebiet entwickeln [3] 

o Festplatz und/oder Stangekoppel zum Sportplatz 

• Fortschreibung des Innenbereichsgutachten von 2015 [3] 

o schon bebaute Flächen 

o noch mögliche Bauflächen -> Grundsatz: Bordesholm kann wachsen 

• Renovierung bestehender Bebauung z.B. Finnensiedlung 

• interkommunale Zusammenarbeit zur Lösung von bspw. Gewerbeflächen  

• Coworking Spaces  

• wohnen und arbeiten zusammenbringen 

• Treffpunkte 

o Region Marktplatz als Forum umbauen [3] 

§ Treffpunkt für Kinder/ Alte/ Alle 

§ spielen/ klönen/ Kuchen/ einkaufen in der Nähe 
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o Marktplatz = Familienerlebnisplatz 

§ Bau eines attraktiven Spielplatzes  

§ Magnet für Tagesbesucher (Eis, Spielplatz, verkehrsberuhigt, Einkauf)  

§ gut für die Wirtschaft 

o ein Mehrgenerationentreffpunkt, bspw. Moorweg/Ecke Ostlandstraße z.B. Ska-

ter/Bouleplatz 

• Neubau eines Hotels mit ca. 50 Betten und Balkonen mit direktem Blick auf den Bordesholmer 

See in nachhaltiger und europäischer Bauweise mit Ladepunkten für E-Autos und E-Bikes (1) 

• neue Straßen bzw. Ausbau der Straßen zur Aufnahme des Verkehrs aus neu ausgewiesenen 

Bauflächen [1]  

o bei Ausbau auch sichere Verkehrsflächen für Radfahrer und Fußwege 
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Protokoll Akteurswerkstatt 

Wann: 30. September 2021, 18:30 bis ca. 20:30 Uhr (offener Ausklang) 

Wo: Sitzungssaal des Rathauses (Mühlenstraße 7, 24582 Bordesholm) 

Am 30. September 2021 fand im Sitzungssaal des Rathauses in Bordesholm eine Akteurswerkstatt, die 

ein zentraler Bestandteil des umfassenden, dialogorientierten Beteiligungsprozesses während der Orts-

entwicklungsplanung ist, statt. Zu dieser Veranstaltung wurde eine Vielzahl von Akteuren eingeladen, 

die in der Gemeinde Bordesholm in verschiedenen Bereichen tätig sind. Ziel der Akteurswerkstatt war 

die Herausstellung von Handlungsschwerpunkten für die zukünftige Ortsentwicklung, wobei die Teil-

nehmenden stellvertretend für ihre jeweilige Interessengruppe Wünsche und Bedarfe äußern konnten. 

Folgende Interessengruppen waren vertreten: 

• Kulturverein Bordesholmer Land e.V. 

• Kita 

• Schule 

• Jugendtreff 

• Seniorenbeirat 

• Diakonie Altholstein, Sozialberatung Bordesholm 

• BUND Ortsgruppe Bordesholm 

• Forum Klimaschutz 

• Landwirtschaft 

• Sparkasse 

• Handwerks- und Gewerbeverein 

• Freiwillige Feuerwehr 

• Polizei 

• Amtsverwaltung 

BEGRÜßUNG UND PRÄSENTATION 

Die Akteurswerkstatt begann mit der Begrüßung der ca. 20 Teilnehmenden durch den Bürgermeister 

Hr. Büssow. Nach den einleitenden Begrüßungsworten des Bürgermeisters präsentierten Frau Eilers und 

Frau Waldt vom Planungsbüro BCS STADT + REGION zunächst die Zielsetzung und den Ablauf der Orts-

entwicklungsplanung. Anschließend wurden die bereits durchgeführten Beteiligungsformate sowie eine 

Auswahl an eingebrachten Themen genannt. 

Bevor die freie Diskussionsrunde startete, bat Fr. Eilers noch um eine kleine Vorstellungsrunde, in der 

jede Teilnehmerin und jeder Teilnehmer sich kurz vorstellte (Name und Interessengruppe/Bereich).  

FREIE DISKUSSIONSRUNDE 

Nach der Begrüßung und Vorstellungsrunde konnten die Teilnehmenden in einer freien Diskussions-

runde ihre Vorstellungen und Wünsche bezüglich der zukünftigen Entwicklung Bordesholms äußern. 

Diese wurden auf Karteikärtchen stichpunktartig notiert und auf Plakate geklebt. 

ABSCHLUSS DER VERANSTALTUNG UND BEWERTUNG DER IDEEN 

Nach Beendigung der freien Diskussionsrunde wurden die Ergebnisplakate aufgehängt. Die Teilnehmen-

den konnten die Ideen mit jeweils 6 Klebepunkten pro Person bewerten. Daraus ergab sich ein erstes 
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Stimmungsbild, welche Ideen besonders wichtig bzw. nachgefragt sein können. Zudem konnte die Ver-

anstaltung mit einem Klebepunkt auf dem Stimmungsbarometer bewertet werden. Die Veranstaltung 

endete mit offenem Ausklang. 

ERGEBNISSE DER ARBEITSGRUPPEN 

Nachfolgend sind alle Ideen mit Angabe der vergebenen Punkte [in Klammern] aufgelistet. Die Anzahl 

der vergebenen Punkte generiert jedoch keine Hierarchie, da zum einen einige Ideen inhaltlich zusam-

mengefasst werden können und somit insgesamt mehr Punkte erhalten. Zum anderen teilen einige Teil-

nehmenden ihre Punkte auf verschiedene Karten auf, wohingegen einige Teilnehmende ihre gesamten 

Punkte auf eine Karte kleben. 

    

    

    

Ortsentwicklung, Bebauung & Flächen 

• Einwohnerzahl halten/Wachstum ermöglichen, um Infrastruktur zu erhalten 

• mehr Wohnbebauung (für Einwohnerzuwachs) und gleichzeitig weniger PKW- Verkehr [2] 
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• Wohnraum schaffen 

o bezahlbar für Familien, finanziell Schwächere, Senior:innen, junge Erwachsene [5] 

• Single-Wohnungen [3] 

• Neubaugebiet für junge Familien [11] 

• Wohnraum mit Garten erwünscht [3] 

• „Ökosiedlung“ [3] 

o CO2 Neutral 

o ökologische Bauweise 

o erneuerbare Energien  

• Flächenversiegelung vermeiden (Innenentwicklungspotentiale, Bestandsnutzung, in die Höhe 

bauen, neue Wohnformen wie Tiny Houses) [1] 

• Veranstaltungsplatz für Wohnbebauung (konkrete Ideen umsetzen) [9] 

• Ideen bzgl. Wohnbebauung 

o aus anderen Gemeinden Beispiele anschauen und es noch besser machen 

o Ideen zu innovativen Wohnprojekten angehen [3] 

o Innovative Wohnprojekte (z.B. Tiny Houses) [1] 

• Flächenankauf durch Gemeinde 

• mehr Einwohner -> mehr Schüler [3] 

o gute Ausnutzung und Erhalt der Infrastruktur 

Verkehr 

• „Shared Space“ (die Straße gehört allen) [1] 

• Begegnungsverkehr trennen (Fußgänger, Radfahrer, PKW) [3] 

• Verkehrsraum begrenzt 

• Verkehrsräume/ Verkehrsführung sicher gestalten (z.B. Spielstraße, Einbahnstraße) 

• Verkehrsberuhigung 

o Einbahnstraße im Zentrum [3] 

o Einbahnstraße Holstenstraße [4] 

§ Heintzestraße  

§ Bahnhofstraße  

o Einbahnstraße aus Sicht der Feuerwehr problematisch (einrückende Fahrzeuge) [1] 

o Einkaufsstraße autofrei 

• Öffentlichkeitsarbeit: Aufklärung über Verkehrsregeln  

• alle Verkehrsteilnehmer:innen bitte an die Regeln halten ! [1] 

• Fahrradverkehr 

o Bewusstsein stärken für Radverkehr  

o Radverkehr attraktiver machen (eigene Wege etc.) [4] 

o Radverkehrsregeln sichtbarer machen [1] 

o „Velo- Routen“ (Bsp. Kiel) -> Rad, Roller, Lastenräder, Fußgänger, Kinderwagen etc. 

(keine PKW) [3] 

o Radfahrer auf der Straße sicherer (bei ausreichender Straßenbreite) [4] 

• ÖPNV und alternative Mobilitätsangebote 

o ZOB am REWE- Markt  

o Mobilitätsangebote müssen zum Bedarf passen -> kleine Rufbusse 

o Carsharing  



ANLAGE 4: PROTOKOLL AKTEURSWERKSTATT   

4 | 4 
 

o ÖPNV- Verkehr attraktiver machen  

o Ruftaxis 

 

Angebote und sonstige Infrastruktur 

• Betreuungsplätze (KITA) erforderlich, um Familien in der Gemeinde zu halten [2] 

• Verbindungen Jugend- Kultur- Vereine- Einkaufen etc.  [2] 

• Jugendarbeit ehrenamtliche Paten (Senior-Jugend-Partnerschaft) [2] 

• Online- Plattform speziell für Jugendliche 

o Ausbildungsplätze 

o Ferienjobs  

• Drogenberatung vor Ort [3] 

o Jugendliche 

o Erwachsene  

• Angebote für Jugendliche (auch für die ,,schwierigen“) Bsp. Amateurboxclub 

Grün- und Freiräume 

• Fläche für Jugendliche -> zentral (aber nicht am Bahnhof) -> Wünsche der Jugendlichen aufneh-

men [1] 

• Räume für die Jugendlichen schaffen 

• Mut auch in Bezug auf den Lindenplatz [4] 

o Denkmal für die Linde 

o neues Leben auf dem Platz 

o Neugestaltung -> ggf. Wettbewerb  

• Rathausplatz lebendig machen (ist für alle da, muss nur genutzt werden) -> Bsp. Beachvolley-

ballplatz, Konzerte, … 

• Rathausplatz als Multifunktionsfläche [4] 

• Veranstaltungsplatz Potential für Begrünung, Gemeinschaftsgarten etc. 

• Klimaschutz als übergeordnetes Thema/Ziel [5] 

• ,,Mehr Mut im Denken“ bzgl. Naturschutz (sollte nicht an letzter Stelle kommen) [2] 

Politik und Gemeinde 

• Ideen müssen umgesetzt werden, Politik in der Verantwortung [1] 

• Politik einbinden in Diskussionen [1] 

• Die Ideen aus der Ortsentwicklungsentwicklung angehen und umsetzen.  

• Entscheidung treffen [3] 
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Protokoll Kinder- und Jugendbeteiligung auf www.planemit.de 

Auf der Beteiligungsplattform www.planemit.de wurde ein spezieller Bereich für die Beteiligung der 

Kinder und Jugendlichen eingerichtet. Dort konnten bis zum 31.07.2021 Wünsche und Ideen zur Ent-

wicklung der Gemeinde Bordesholm eingebracht werden. Weiterhin wurde ein Notizheft zum Ausdru-

cken bereitgestellt, welches per Post oder eingescannt per Mail an das Planungsbüro geschickt oder in 

die Rückgabekästen der Haushaltsbefragung eingesteckt werden konnte. 

 

Folgende Punkte wurden in den abgegebenen Notizheften notiert: 

SCHÄTZE – Was gefällt dir besonders gut in deinem Ort? 

• Bordesholm hat viele Bäume und Pflanzen 

• Der See 

• In der Straße am See gibt es eine Toilette 

• Spielplätze 

• Kita 

• Kita am Birkenweg 

• Freizeitangebot: Reiten, Sport 

• Alles 

• Papas Klosterkirche 

• Die Menschen 

PROBLEME – Was gefällt dir nicht so gut in deinem Ort? 

• Wenig Fahrradwege in schlechtem Zustand 

• Fußwege haben große Hubbel und sind sehr eng 

• Schmutzige und beklebte Verkehrsschilder 

• Das der See so schmutzig und voller Algen ist 

• Vandalismus 

• Der See stinkt 

• …, dass Menschen rauchen und Zigarettenstummel auf dem Boden liegen lassen 

• Rumliegender Müll 

• Mücken etc. 
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WÜNSCHE – Was wünschst du dir in deinem Ort? 

• Eine Rutsche, die in den See führt 

• Ein Spielhäuschen mit Klettergerüst am See 

• Eine große Wiese mit Blumen, die nicht gemäht wird, für Bienen und Schmetterlinge, damit sie 

genug zu Fressen finden 

• Mehr Sauberkeit 

• …, dass Bordesholm bunt aussieht und Elfen flattern 

• Bunte Blumen 

• Rasen und Blumen 

• Bäume 

• Schaukeln 

• Spielplätze mit Klettergerüst 

• Spielhaus mit Dach zum Reinklettern 

• Große Holzpferde (6 Stück) 

• Ein Trampolin 

• Brunnen mit Wasserspritze 

• Eine riesengroße Sandkiste mit Muggelsteinen 

• Einen Parcours für Fahrzeuge (Skater-Park) 

• Reckstangen für „Schweinebaummel“ 

• Schwimmhalle 

• Spielplatz mit Rutsche am Klosterberg 

• Öffentliche Toilette am Klosterberg 
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Protokoll Kinder- und Jugendwerkstatt 

Wann: 20. Oktober 2021, 15:30 bis ca. 17:30 Uhr (offener Ausklang) 

Wo: Großer Sitzungssaal des Rathauses (Mühlenstraße 7, 24582 Bordesholm) 

Am 20. Oktober 2021 fand im Sitzungssaal des Rathauses in Bordesholm eine Kinder- und Jugendwerk-

statt, die ein zentraler Bestandteil des umfassenden, dialogorientierten Beteiligungsprozesses während 

der Ortsentwicklungsplanung ist, statt. Wie die Ideen, Wünsche und Anregungen der Erwachsenen, die 

während der verschiedenen Beteiligungsformate aufgenommen wurden, spielen die der Kinder und Ju-

gendlichen ebenfalls eine bedeutsame Rolle bei der Ortsentwicklungsplanung und fließen in das Kon-

zept mit ein. 

BEGRÜßUNG 

Die Kinder- und Jugendwerkstatt begann mit der Begrüßung der ca. 15 Kinder und Jugendlichen sowie 

der anwesenden Erwachsenen (u.a. vom Jugendtreff und von einer Kita) durch Stephanie Eilers vom 

Planungsbüro BCS STADT + REGION. Fr. Eilers erklärte den Kindern und Jugendlichen, warum diese Ver-

anstaltung stattfindet und was den Kindern und Jugendlichen an diesem Nachmittag erwartet: Die Kin-

der und Jugendlichen durften all ihre Wünsche und Ideen, die sie für Bordesholm haben, spielerisch, 

malerisch oder schriftlich darstellen. 

Bevor es an die Stifte, Zettel und Bausteine ging, fragte Fr. Eilers vorab schon einmal nach den ersten 

Ideen und Wünschen. Es wurden folgende Punkte genannt: 

• BMX-/Skaterpark, 

• überdachtes Trampolin (Raum, Halle), 

• Themenspielplatz, 

• Trimm-Dich-Pfad im Wald, 

• blaualgenfreier Bordesholmer See, 

• Graffiti-Projekt im Tunnel, 

• sichere und extra Radwege (nicht mit dem Fußweg zusammen) und 

• Schwimmbad/Freibad. 

ARBEITSPHASE 

Für die Kinder und Jugendlichen gab es verschiedene Möglichkeiten, ihre Ideen und Wünsche einzubrin-

gen: 

• Bausteine, um eine Traumstadt zu gestalten, 

• Pläne von Bordesholm, wo Ideen und Wünsche eingetragen und verortet werden konnten, 

• Karteikärtchen und große Tonpapierbögen sowie 

• Mal- und Bastelutensilien. 

Nach ca. 1 ½ Stunden wurden die Ergebnisse aufgehängt und von den Kindern und Jugendlichen kurz 

vorgestellt. 

ABSCHLUSS DER VERANSTALTUNG UND BEWERTUNG DER IDEEN 

Nachdem die zahlreichen kreativen und interessanten Ideen vorgestellt wurden, bekamen die Kinder 

und Jugendlichen jeweils 6 Klebepunkten, um die Ideen zu bewerten. Daraus ergab sich ein erstes Stim-

mungsbild, welche Ideen bei den Kindern und Jugendlichen besonders wichtig bzw. nachgefragt sind. 
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Zudem konnte die Veranstaltung mit einem Klebepunkt auf dem Stimmungsbarometer bewertet wer-

den. Die Veranstaltung endete mit offenem Ausklang. 

ERGEBNISSE DER JUGENDWERKSTATT  

Nachfolgend sind alle Ideen mit Angabe der vergebenen Punkte [in Klammern] und der Nummer (Nr. …) 

im Plan aufgelistet. Die Anzahl der vergebenen Punkte generiert jedoch keine Hierarchie, da zum einen 

einige Ideen inhaltlich zusammengefasst werden können und somit insgesamt mehr Punkte erhalten. 

Zum anderen teilen einige Teilnehmenden ihre Punkte auf verschiedene Karten auf, wohingegen einige 

Teilnehmende ihre gesamten Punkte auf eine Karte kleben.  

Verkehr  

• Verkehrsberuhigung  

o Tempo 30 im Eiderkampsweg [4] 

o Tempo 30 im ganzen Ort oder zumindest auf zentralen Straßen [1] 

o autofreie Zonen [7] 

• Radverkehr 

o beidseitiger Radweg im Moorweg Nr. 5 [1] 

o sichere Radwege 

o extra Radwege 

• keine Elterntaxis im Langenheisch Nr. 4 [2] 

• Rufbus [1] 

• ICE, der in Bordesholm hält  

• Bahnüberquerung in der Richtung Wattenbek – REWE (zwischen REWE und EDEKA) Nr. 11 

• Ordnungsamt muss mehr kontrollieren [3] 

Bebauung  

• Mehrfamilienhaus 

• Schulneubau -> mehr Klassenräume Nr. 4 [2] 

• Solarpaneele 

• Gründächer  

Angebote 

• Angebote für Kinder aus den anderen Orten (Spiele für alle Kinder)  

• Nachmittagsangebote, die für die Berufswelt helfen (wo man z.B. etwas über IT oder erneuer-

bare Energien lernt) [1] 

• Spiel- und Sportangebote 

o Trampolinhalle [4] 

o Rollschuhbahn  

o Fitnessstudio für Kinder  

o Ballettschule [2] 

o Indoor Spielhalle 

o Spielhalle 

o Gaming Halle [5] 

o Freizeitpark 

• Schmink-und-Schön-mach-Salon 

• Streichelzoo 

• Tauschkiste für Bücher, Spiele, Kleidung, Lebensmittel, ... Nr. 6 

• Aktivitäten 
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o Kinder und Jugendzeitung herausgeben  

o Schnitzeljagd  

• Gastronomie 

o Café 

o Sushi Laden  

Grün- und Freiraum 

• Spiel- und Sportmöglichkeiten  

o Abenteuer Spielplatz [1] 

o Themenspielplatz [8] z.B. Piraten 

o Parcours 

• Skaterbahn Nr. 14 [7] 

• BMX/Skaterpark  

• Skatebahn/ Pumptrack 

• Trimm-Dich-Pfad [2] 

• Rutsche in den Bordesholmer See (dafür muss der See sauber sein) [2]  

• Bordesholmer See blaualgenfrei, Badestelle schöner Nr.7 [7] 

• Aufwertungen 

o bessere Spielgeräte Nr. 3 

o Seilbahn attraktiver machen Nr. 13  

o hinter der Christuskirche bei den Bäumen Slackline oder Warriors (Hindernisparcours) 

Nr. 9 [1] 

o Pausenhofgestaltung (Spielgeräte, Tore) Nr. 4  

o Trimm-dich-Pfad im Wildhof neu machen Nr. 10  

• Schwimmbad [7]  

• Freibad [2] 

• Grünflächen 

o mehr Obstbäume in Bordesholm [4] 

o Wildblumenwiesen [3] 

• auf die Feuerwehrautos raufschreiben:  Wir gehen rein, wo ihr rausgeht [3] 

• Kinder und Jugendbeteiligung (politisch) [2] 

Ortsbild  

• legales Graffiti bei der Feuerwehr Nr. 12 

• Graffiti-Projekt im Tunnel [2] 

• Lindenplatz Statue aus Altmetall bauen Nr. 8  

• KITA Bürgerhaus Langzeitlösung finden (Bodenbelag) Nr.1 [2] 

• Lindenschuleingang bei der Holstenstraße anders bauen (Bodenbelag) Nr. 2 [2]  

NOTIZHEFT 

Des Weiteren wurden folgende Punkte auf dem Notizheft vermerkt:  

WÜNSCHE - Was wünschst du dir in deinem Ort?  

Eine Bienenwiese mit Schmetterlingsbäumen.  

SCHÄTZE - Was gefällt dir besonders gut in deinem Ort?  

Der kleine Ort ist sehr ruhig. In Bordesholm alles gibt zum Einkaufen.  

Probleme - Was gefällt dir nicht so gut in deinem Ort? 

So viel Müll!  
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Protokoll Wunschbaum-Plakate 

Es wurden sogenannte „Wunschbaum“-Plakate an die Kitas in Bordesholm geschickt, auf denen die 

Kinder (bzw. die Eltern, Erzieher:innen und Lehrer:innen) Wünsche und Ideen für die zukünftige 

Entwicklung Bordesholms eintragen konnten. 

    

Folgende Punkte wurden auf den abgegebenen Wunschbäumen notiert: 

Grün- und Freiraum 

• Apfelbaum  

• Naschibaum 

• Einen Obstbaum – Garten zum selber pflücken  

• Kokosnusspalmen am Straßenrand 

• Strand  

• Sauberes Wasser im Bordesholmer See 

• Einen Wunschbrunnen für die Kita 

Spielmöglichkeiten 

• Seilbahn  

• Mehr Seilbahnen für die Spielplätze 

• Baumhaus  

• Hüpfburg 

• Hüpfburgenland 

• Klettergerüst 

• Ein Karussell für meinen Spielplatz 

• Wasserrutsche in den See 

• Rutsche  

• Schaukel  

• Wippe 

• Sandkiste 

• Spielzeug Sandkiste 

• Bagger 

• Eine Go-Kart Bahn  
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Angebote 

• Tag der offenen Tür bei der Feuerwehr 

• Ein schnelles Polizeiauto das uns besucht  

• Kindertheater 

• Puppentheater 

• Tiere Tierpark 

• Mehr Erzieher die mit uns spielen 

• Mehr Polizisten für mehr Sicherheit  

Verkehr und Fahrzeuge 

• Einen Fahrradweg zum Kindergarten  

• Langsamere Autos im Ort  

• Flugzeuge 

• Boote 

• Autos Brrrr 

Weiteres 

• Neue Häuser 

• Eine Turnhalle für unseren Kindergarten  

• Strafen für liegengelassenen Hundekot 

• Dinosaurier 
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Protokoll Anregungen per Mail und Telefon 

Während des gesamten Beteiligungsprozesses zur Ortsentwicklungsplanung konnten die Bürger:innen 

dem Planungsbüro per Mail und Post sowie telefonisch Anregungen zukommen lassen. Folgende Punkte 

wurden per Mail und Telefon eingebracht: 

INFRASTRUKTUR 

• Verkehrsplanung für alle Verkehrsteilnehmer:innen 

o Fußgänger:innen, Radfahrer:innen, Kinder, Senior:innen – nicht nur für Autos 

• Sanierung und Ausbau verkehrliche Infrastruktur 

o breiter 

o flächendeckend (nicht nur punktuell und vereinzelt); auch in die Nachbargemeinden 

o zu Lasten des Autoverkehrs 

o Situation für Radfahrer:innen an den Kreiseln ändern / verdeutlichen 

o Die wenige Fläche, die für Fußgänger:innen und Radfahrer:innen vorhanden ist, wird von 

parkenden Autos und Elterntaxis noch weiter reduziert. 

o mehr Straßen im Ort als notwendig 

• gut ausgebautes, sicheres Fuß- und Radwegenetz 

o einheitlich; konkrete Wegeführung (Fuß-/Radverkehr) 

• Verkehrssicherheit für die „schwächsten“ Verkehrsteilnehmer:innen 

o sichere Schulwege 

o barrierefrei 

• Car-Sharing-Angebote / Alternativen zum Auto 

• medizinische Versorgung im Hinblick auf die demographische Entwicklung 

o ca. 50 % der Einwohner:innen >= 65 Jahre; darunter auch die Ärzte und Ärztinnen, 

Fachkräfte (z.B. Physiotherapeuten, Pflegepersonal) 

o Ruhestand dieser in den nächsten 10 Jahren, kein „Nachwuchs“ 

o neue medizinische Versorgungsmodelle: kommunale Trägerschaft (z.B. Ärztezentrum 

Büsum gGmbH) 

• öffentliche Toiletten am Bordesholmer See 
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BEBAUUNG 

• dem Ortsbild angepasste Bebauung 

• profitunabhängige Bebauung 

• keine Nachverdichtung um jeden Preis (um jede noch so winzige Fläche) 

• Erhalt von Grün- und Freiräumen 

• interkommunale Wohnbaugebiete, um den Wohnungsdruck zu bewältigen 

• alternative Wohnformen: kleine Wohnungen; barrierefrei; bezahlbar 

GRÜN- UND FREIRAUM 

• Skatepark: zentral gelegen, mit Licht, evtl. mit Dach 

ANGEBOTE 

• Kneipe 

• Bistro 
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1. Einleitung 

Im Rahmen der Erarbeitung des Ortsentwicklungskonzeptes Bordesholm wurde eine Haushaltsbefra-

gung durchgeführt, um möglichst vielen Bürgerinnen und Bürgern der Gemeinde die Möglichkeit zu 

geben, Ihre Ideen und Wünsche in die Planung einzubringen. 

Die Haushaltsbefragung wurde mit Hilfe eines standardisierten Fragebogens durchgeführt, der im Juni 

durch einen privaten Verteiler ausgeteilt und als Beilage in der „Bordesholmer Rundschau“ veröffent-

licht wurde.  

Für die Rückgabe der Papierfragebögen wurden drei Briefkästen an zentralen Orten aufgestellt: 

 Verwaltungsakademie Bordesholm (Heintzestraße 13, 24582 Bordesholm) 

 Rathaus Bordesholm (Mühlenstraße 7, 24582 Bordesholm) und 

 Hotel Carstens (Holstenstraße 23, 24582 Bordesholm). 

Des Weiteren war es ebenfalls möglich, den Fragebogen online über einen externen Server (SoSci Sur-

vey GmbH aus München) auszufüllen. 

Der Fragebogen enthielt geschlossene Fragen (mit Antwortvorgaben) und eine offene sowie eine de-

mographische Frage (Alter, Geschlecht und Wohnort). Die Befragten wurden u.a. gebeten, ihre jetzige 

Wohnsituation zu bewerten, welche Angebote sie wo und mit welchem Verkehrsmittel erledigen und 

welche Punkte für die zukünftige Entwicklung als besonders wichtig erachtet werden. Die Befragung 

erfolgte freiwillig und anonym. 

2. Auswertung Haushaltsbefragung 

2.1 Beteiligung nach Alter, Geschlecht und Haushaltstruktur 

Insgesamt wurden 395 Papierfragebögen zurückgegeben sowie 368 Fragebögen online ausgefüllt. Ent-

sprechend der Anzahl der Haushalte in Bordesholm (n=3249) entspricht dies einer Rücklaufquote von 

23,48 %, was als überdurchschnittlich gut bewertet werden kann (gegenüber bisherigen Haushaltsbe-

fragungen im Rahmen eines OEK).  

 

Um einen Eindruck von der Repräsentativität der Befragten zu allen Einwohner:innen zu gewinnen, wer-

den im Folgenden die Altersstruktur sowie die Geschlechterverteilung aller Mitglieder der befragten 

Haushalte mit der amtlich gemeldeten Bevölkerung verglichen. 

 

Im Vergleich zeigt sich, dass die Altersstruktur der Mitglieder der befragten Haushalte nahezu deckungs-

gleich mit der realen Struktur ist. Lediglich die Altersgruppen der 25 bis 29-Jährigen sowie der 65+ sind 

leicht unterrepräsentiert, wohingegen die Gruppe der 50 bis 64-Jährigen in der Befragung etwas deut-

licher überrepräsentiert ist. 

 

In der Befragung ergibt sich einer Geschlechterverteilung von 53 % weiblichen und 47 % männlichen 

Haushaltsmitgliedern. Diese Verteilung repräsentiert die reale Geschlechterverteilung von 52,2 % weib-

lichen und 47,8 % männlichen Einwohner:innen sehr gut. 
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Abbildung 1: Alters- und Geschlechterstruktur Bordesholm 

Bei Betrachtung der Verteilung nach unterschiedlichen Haushaltstypen zeigt sich, dass Familien mit 27 

% den größten Anteil der Befragten ausmachen. Darauf folgen Senior:innen Paare mit 24 % und Paare 

mit 20 %: 

 

Abbildung 2: Haushaltstypen der Haushaltsbefragung 

Für die weitere Auswertung der Umfrageergebnisse und um statistische Kleingruppierungen zu vermei-

den, werden die Haushaltstypen vereinfacht zusammengefasst zu: 

 „Familien“ (= Paare mit mindestens einem Kind wobei auch volljährige Kinder im Studienalter 

(bis ca. 25 Jahre) als Kinder gezählt wurden), 

 „Senior:innen“ (Alleinstehende oder Paare mit mindestens einer Person ab 65 Jahren) und 

 „Andere“ (= Singles, Paare, Alleinerziehende, KA, Andere). 
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Abbildung 3: Haushaltsstrukturen (vereinfacht) 

2.2 Geschlossene Fragen  

Im Folgenden werden die geschlossenen Fragen ausgewertet und erläutert. Hierbei wird - wenn möglich 

- zwischen den unterschiedlichen Haushaltstypen (Familien, Senior:innen u. Andere) differenziert. 

 

Frage 1: Wohnen Sie insgesamt gerne in Ihrer Gemeinde? 

Insgesamt geben 85 % der Befragten an, sehr gerne in ihrer Gemeinde zu leben. Im Vergleich zu anderen 

Befragungen lässt sich dieser als überdurchschnittlich hoch einordnen. Die Unterschiede zwischen den 

Haushaltstypen fallen sehr gering aus. 

 

Frage 1: Wohnen Sie ins-

gesamt gerne in ihrer Ge-

meinde? 

Nach Haushaltstyp 
gesamt 

Familien Senior:innen Andere 

sehr gern 85% 83% 84% 85% 

teil-teils 15% 12% 13% 13% 

ungern 0% 1% 0% 0% 

weiß nicht 0% 4% 3% 2% 

gesamt 100% 100% 100% 100% 

Durchschnitt 1,16 1,1 1,11 1,14 

n 202 242 320 751 

Abbildung 4: Auswertung Frage 1 (tabellarisch) 
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Abbildung 5: Auswertung Frage 1 

Frage 2: Wenn Sie Ihre jetzige Wohnsituation beurteilen, welche Zensuren würden Sie folgenden Merk-

malen geben? 

Die Bewertung der jetzigen Wohnsituation ist sehr ausgeglichen. Einige Merkmale wurden als sehr gut 

bis gut bewertet, z.B. der Einkauf von Lebensmitteln und die ÖPNV-Anbindung, aber einige Merkmale 

auch als ausreichend bis ungenügend, z.B. die Kauf- und Mietpreise von Immobilien. 

 

Abbildung 6: Benotung der jetzigen Wohnsituation in Bordesholm 
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Insgesamt lässt sich festhalten, dass die Befragten die Wohnsituation in Bordesholm positiv bewerten: 

 Als sehr gut wurden die Einkaufsmöglichkeiten für Lebensmittel bewertet (1,41). 

 Als positiv wurden die Straßenanbindung (1,73), Familienfreundlichkeit, soziale Einrichtungen 

(1,9) und die ärztliche Versorgung (1,96) bewertet. 

 Ebenfalls als positiv bzw. gut wurden die Bildungsangebote (2,08), die Anbindung an den ÖPNV 

(2,12), Dienstleistungsangebote (2,15), Parkplatzsituation und das Fußwegenetz (beide 2,18), 

Freizeit- und Kulturangebote (2,32), die öffentliche Sicherheit (2,34) sowie touristische und 

Übernachtungsangebote (2,39 bzw. 2,45)  bewertet. 

 Als eher befriedigend bis ausreichend wurden der vorhandene Wohnraum für alle Altersgrup-

pen (2,61), die Umweltsituation (2,65), der Einkauf von Sonstiges (z.B. Elektronikartikel, 2,73) 

und öffentliche Treffpunkte (2,74) bewertet. 

 Mit den Bereichen „Fahrradwegenetz“ (3,02) und „Kaufpreise Immobilien“ (3,09) gibt es zwei 

Themenbereiche, die im Durchschnitt schlechter als 3,0 bewertet wurden.  

 Die Merkmale Situation der örtlichen Wirtschaft, Betreuungsangebote und Barrierefreiheit er-

hielten zwar die Durchschnittsnoten gut, jedoch liegt der Anteil derjenigen, die diese Merkmale 

nicht bewerteten (als „weiß nicht“) bei jeweils rund 30 %, weswegen die Durchschnittsnote die-

ser Merkmale als nicht repräsentativ beurteilt werden kann. Gleiches gilt für Mietpreise für Im-

mobilien ( 2,68). 

 

Abbildung 7: nicht-repräsentative Benotung, da der Anteil der "weiß nicht"-Bewertungen zu hoch ist 

Frage 3: Wo haben Sie zuletzt folgende Angebote genutzt und wie kamen Sie dorthin? 

Die Bürger:innen wurden u.a. gebeten, anzugeben, wo sie welche Angebote nutzen und wie dort hin-

kommen.   
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Abbildung 8: Orte, wo welche Angebote genutzt werden 

Insgesamt zeigt sich bei der Betrachtung der Ergebnisse, dass eine Vielzahl von Angeboten im Gemein-

degebiet selbst genutzt werden. Als Oberzentrum spielt Kiel sowohl als Arbeits- als auch als Versor-

gungsstandort eine wichtige Rolle. Neumünster ist in der Nutzung des Schulangebots ein wichtiger 

Standort für Bordesholm.  

Bei detaillierter Betrachtung der Ergebnisse fällt auf:  

 72 % Befragten arbeiten außerhalb des Gemeindegebiets, wobei Kiel als Arbeitsstandort für 33 

% der Befragten den größten Anteil ausmacht. Immerhin 28 % der Befragten geben an, direkt 

in Bordesholm zu arbeiten. 

 Fast die Hälfte der Befragten im schulpflichtigen Alter (48 %) geben an, das Schulangebot in 

Bordesholm zu nutzen. Als weiterer wichtiger Schulstandort kann Neumünster (36 %) genannt 

werden.  

 Das Kita-Angebot wird fast ausschließlich in Bordesholm selbst genutzt. 85 % der Befragten, die 

angeben, Kita-Angebote zu nutzen, nehmen diese in Bordesholm wahr. 

 Eine deutliche Mehrheit von 79 % der Befragten gibt an, ihren Lebensmitteleinkauf vorrangig in 

Bordesholm zu erledigen. Der Einkauf von anderweitigen Gütern wird von einem Drittel der 

Befragten (33 %) in Bordesholm erledigt. Mit 34 % lässt sich hier Kiel als weiterer wichtiger 

Standort nennen.  

 Auch im Bereich Freizeit und Kultur werden die Angebote vorrangig in Bordesholm selbst (41 

%) sowie in Kiel (20 %) genutzt. 

 Mit 55 % gibt etwas mehr als die Hälfte an, für die medizinische Versorgung die Angebote in 

Bordesholm zu nutzen. Auch hier zeigt sich Kiel als wichtiger Standort nach dem eigenen Ge-

meindegebiet. Immerhin 24 % der Befragten geben an Angebote der medizinischen Versorgung 

in Kiel zu nutzen.  

 Freizeitaktivitäten, wie Sport und Fitness oder Spazieren gehen, wird von einer deutlichen 

Mehrheit der Befragten im Gemeindegebiet selbst ausgeübt. 70 % geben an Sport- und Fit-

nessangebote in Bordesholm zu nutzen und 77 % der Befragten gehen vorrangig im Gemeinde-

gebiet spazieren. 
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 Gastronomische Angebote werden mit 54 % von etwas mehr als der Hälfte der Befragten in 

Bordesholm genutzt. Auch hier zeigt, sich Kiel als weiterer wichtiger Standort, der von 20 % der 

Befragten zur Nutzung der Gastronomie aufgesucht wird.  

Obwohl zahlreiche Angebote und Dienstleistungen in Bordesholm wahrgenommen werden und somit 

vermeintlich kurze bzw. kürzere Wege zurückgelegt werden müssen, überwiegt dennoch die Pkw-Nut-

zung:  

 

Abbildung 9: Verkehrsmittelwahl für den Weg zu den Angeboten 

Insgesamt lässt sich in Kombination mit den Standorten, an denen die unterschiedlichen Angebote vor-

rangig genutzt werden, festhalten, dass für Angebote, die in Bordesholm genutzt werden, eher das Fahr-

rad genutzt oder zu Fuß gegangen wird. Für Angebote, die außerhalb des Gemeindegebiets genutzt 

werden wird vorrangig das Auto genutzt. Der ÖPNV spielt sowohl im Gemeindegebiet selbst als auch 

zum Erreichen von Standorten außerhalb eine untergeordnete Rolle. 

Bei Betrachtung, welches Verkehrsmittel zu welchem Zweck genutzt wird, fällt auf: 

 Der PKW ist in vielen Bereichen das dominierende Fahrzeug. Am häufigsten wird das Auto zur 

Bewältigung des Arbeitswegs (60 %) sowie zu Erledigung von sonstigen Einkäufen (61 %) ge-

nutzt. Ca. die Hälfte der Befragten geben an, vorrangig das Auto für folgende Bereiche zu nut-

zen: „Einkauf Lebensmittel“ (52 %), „Freizeit & Kultur“ (49 %) und „Gastronomie“ (48 %). 

 Als Alternative zum Auto wird eher das Fahrrad genutzt oder zu Fuß gegangen. Der ÖPNV spielt 

in allen Bereichen bis auf den Schulweg eine untergeordnete Rolle. 

 23 % der Befragten geben an, für den Schulweg den ÖPNV zu nutzen. In allen anderen Bereichen 

geben lediglich 15 % oder weniger der Befragten an, den ÖPNV zu nutzen. 

 Zu Schule fahren die meisten mit dem Fahrrad (44 %). 

 Weitere Bereiche, in denen häufig das Fahrrad genutzt wird, sind: „Sport & Fitness“ (33 %) so-

wie „Einkauf Lebensmittel“ (26 %) 
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Frage 4: Welche der folgenden Eigenschaften trifft auf die Gemeinde zu? 

Im Zuge dieser Frage sollten die Befragten anhand von gegensätzlichen Eigenschaften bewerten, welche 

Eigenschaften eher auf die Gemeinde Bordesholm zutreffen. Hierfür wurden folgende Eigenschaften 

betrachtet: 

 gepflegt – ungepflegt 

 einladend – unattraktiv 

 ruhig – laut 

 perfekt – noch viel zu tun 

Zur Bewertung der jeweiligen Paare wurde folgende Skala verwendet: 

A trifft sehr zu A trifft eher zu teils-teils B trifft eher zu B trifft sehr zu 

1 2 3 4 5 

Bei Betrachtung der Ergebnisse fällt auf: 

 Die Gemeinde wird von den Befragten eher als gepflegt, einladend und ruhig beschrieben.  

 Bei der Bewertung „perfekt – noch viel zu tun“ fällt die Bewertung unentschlossen aus und lässt 

sich mit einer durchschnittlichen Bewertung von 2,87 mit „teils-teils“ bewerten. 

 Die Unterschiede bei der Bewertung zwischen den Haushaltstypen fallen sehr gering aus. 

Die folgenden Tabellen zeigen die detaillierte Bewertung der jeweiligen Kategorien nach Haushaltsty-

pen: 

A:gepflegt 

B:ungepflegt 

nach Haushaltstypen 
Gesamt 

Familien Senior:innen Andere 

A trifft sehr zu 28% 26% 25% 25% 

A trifft eher zu 55% 52% 61% 53% 

teils-teils 15% 19% 24% 18% 

B trifft eher zu 2% 2% 3% 2% 

B trifft sehr zu 0% 1% 1% 1% 

gesamt  100% 100% 100% 100% 

Durchschnitt 1,91 2,01 1,98 1,97 

n 206 224 261 691 

Abbildung 10: Bewertung Bordesholms bzgl. gepflegt/ungepflegt 
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A:einladend 

B:unattraktiv 

nach Haushaltstypen 
Gesamt 

Familien Senior:innen Andere 

A trifft sehr zu 17% 20% 14% 17% 

A trifft eher zu 54% 46% 50% 50% 

teils-teils 24% 28% 27% 26% 

B trifft eher zu 5% 5% 9% 6% 

B trifft sehr zu 0% 1% 1% 1% 

gesamt 100% 100% 100% 100% 

Durchschnitt 2,18 2,2 2,26 2,22 

n 206 220 262 688 

Abbildung 11: Bewertung Bordesholms bzgl. einladend/unattraktiv 

 

A:ruhig 

B:laut 

nach Haushaltstypen 
Gesamt 

Familien Senior:innen Andere 

A trifft sehr zu 23% 25% 16% 21% 

A trifft eher zu 47% 46% 49% 47% 

teils-teils 21% 22% 22% 22% 

B trifft eher zu 7% 6% 11% 8% 

B trifft sehr zu 2% 2% 2% 2% 

gesamt 100% 100% 100% 100% 

Durchschnitt 2,18 2,15 2,25 2,2 

n 206 222 259 687 

Abbildung 12: Bewertung Bordesholms bzgl. ruhig/laut 

A:perfekt 

B:noch viel zu tun 

nach Haushaltstypen 
Gesamt 

Familien Senior:innen Andere 

A trifft sehr zu 4% 6% 4% 5% 

A trifft eher zu 39% 31% 32% 34% 

teils-teils 34% 32% 37% 35% 

B trifft eher zu 19% 23% 17% 19% 

B trifft sehr zu 4% 7% 10% 7% 

gesamt 100% 100% 100% 100% 

Durchschnitt 2,79 2,94 2,88 2,87 

n 204 217 258 679 

Abbildung 13: Bewertung Bordesholms bzgl. perfekt/noch viel zu tun 
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Frage 5: Welche Punkte wären Ihnen bei der Entwicklung der Gemeinde besonders wichtig und welche 

nicht? 

 

Abbildung 14: wichtige Punkte für die zukünftige Entwicklung 

Am wichtigsten sind den Befragten die Themen Klima- und Umweltschutz, bezahlbarer Wohnraum, Frei-

zeit- und Kulturangebote sowie das Radwegenetz. Als eher unwichtig für die Entwicklung der Gemeinde 

werden die Themen „Ausbau touristischer Angebote“, „Ausweisung neuer Wohnbauflächen“ sowie 

„neue Wohnformen“ erachtet. 

 

Detailliert betrachtet sind folgende Punkte für die Entwicklung Bordesholm besonders wichtig bzw. un-

wichtig:  

 Der Umwelt- und Klimaschutz, die Schaffung von bezahlbaren Wohnraum, Freizeit- und Kultur-

angebote sowie der Ausbau und die Verbesserung des Radwegenetzes werden mit insgesamt 

87 bis 95 % als wichtig bis sehr wichtig bewertet.   

 Ebenfalls als wichtig werden u.a. Treffpunkte und Freizeitgestaltungsmöglichkeiten für Jugend-

liche, die Erhöhung der Verkehrssicherheit und die Verbesserung des Fußwegenetzes sowie 

barrierefreier Wohnraum erachtet. 

 Als weniger wichtig bewerten die Bordesholmer:innen u.a. die Entwicklung hinsichtlich weiterer 

Treffpunkte und Freizeitmöglichkeiten für Senior:innen, den Erhalt ortsbildprägender Bausub-

stanz und klimafreundliche Mobilität. 
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 36 % der Befragten bewerten den Ausbau touristischer Angebote als eher unwichtig und 13 % 

als unwichtig. Die Ausweisung neuer Wohnbauflächen wird von 27 % der Befragten als eher 

unwichtig und von 20 % als unwichtig bewertet. 24 % der Befragten bewerten neue Wohnfor-

men als eher unwichtig und 19 % der Befragten als unwichtig. 

Frage 6: Welche weiteren Punkte wären Ihnen für die Entwicklung Bordesholms besonders wichtig? 

Bezogen auf die geschlossene Frage Nr. 5 hinsichtlich der zukünftigen Entwicklung der Gemeinde Bor-

desholm, konnten in der Frage 6 weitere Punkte genannt werden, die für die Entwicklung als besonders 

wichtig erscheinen. Die offene Frage gab den Befragten somit die Möglichkeit, eigene Ideen, welche 

nicht von den geschlossenen Fragen abgedeckt werden, einzubringen.  

 

Sämtliche genannten Punkte der Haushalte wurden mit aufgenommen und im Zuge der Auswertung in 

folgende Oberthemen zugeordnet: 

 

 Infrastruktur 

 Freiraum 

 Angebote & Daseinsvorsorge 

 Verkehr 

 Dorfbild 

 Bebauung 

 Sonstiges 

 

 

Abbildung 15: Oberthemen der offenen Frage 

Die wichtigsten Oberthemen nach der Häufigkeit der Nennung sind Verkehr (28 %), Grün- und Freiraum 

(22 %) und Angebote (17 %). Ebenfalls wichtig sind den Einwohner:innen die Themen Bebauung und 

Infrastruktur (12 bzw. 11 %) und das Dorfbild (7 %). Sonstige Themen erhielten 3 %. 

 

Im Folgenden werden die drei zuvor ausgewählten Oberthemen, die am häufigsten genannt wurden, 

detaillierter betrachtet. 

Im Bereich des Verkehrs zeigt sich deutlich, dass das Fuß- und Radwegenetz und damit verknüpfte As-

pekte am häufigsten genannt wurden. Mit 30 % lässt sich ca. die Hälfte der Nennungen diesem The-

menbereich zuordnen: 
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Abbildung 16: Themen zum Verkehr 

Auch beim Oberthema Grün- und Freiraum lässt sich mit dem Bereich Umwelt- und Naturschutz ein 

dominierendes Thema, welches 69 % der Nennungen ausmacht, benennen: 

 

Abbildung 17: Themen zum Grün- und Freiraum 

Bei Betrachtung des Oberthemas Angebote zeigt sich ein diverseres Bild an genannten Unterthemen:  

Mit 31 % ist das am häufigsten genannte Unterthema Spiel & Sport, gefolgt von Treffpunkten und Frei-

zeitangeboten mit 25 % sowie dem Unterthema Gastronomie mit 21 %: 

15% 5% 21% 7% 2% 5% 30% 2% 5% 6% 1% 3%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Verkehr

ÖPNV Bahnhofstraße Verkehrsberuhigung

Holstenstraße Durchgangsverkehr Änderung der Verkehrsführung
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Abbildung 18: Themen zu Angebote 

Als Punkte der Oberthemen „Bebauung“, „Infrastruktur“, „Dorfbild“ und „Sonstiges“ wurden u.a. be-

zahlbare und barrierefreie Wohnungen, Mehrfamilienhäuser, Nahversorgungsangebote, Sauberkeit im 

Ort, Weihnachtsschmuck, Förderung des Ehrenamtes und eine freundliche, bürgernahe Amtsverwal-

tung genannt. 

 

Die folgende Abbildung zeigt die zehn konkreten Themenbereiche, die durch die Befragten am häufigs-

ten genannt wurden. Sehr auffällig an dieser Stelle ist der Zustand des Bordesholmer Sees, der in Bezug 

auf die Wasserqualität, die Umweltbelastung sowie die Nutzbarkeit mit 140 Nennungen deutlich am 

häufigsten als wichtiger Punkt für die zukünftige Entwicklung der Gemeinde benannt wurde. 
 

 

Abbildung 19: am häufigsten genannte Punkte 
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Frage 7: Wie empfinden Sie das Gemeinschaftsgefühl in ihrer Gemeinde? 

Der Großteil der Haushalte empfindet das Gemeinschaftsgefühl als mittelmäßig: 

 

Abbildung 20: Bewertung des Gemeinschaftsgefühls in Bordesholm 

Bei der Betrachtung nach Haushaltstypen fällt auf: 

 Senior:innen bewerten das Gemeinschaftsgefühl mit einer durchschnittlichen Bewertung von 

1,73, die über dem Durschnitt der insgesamt Befragten (1,83) liegt, am besten. 

  Im Vergleich dazu bewerten Familien das Gemeinschaftsgefühl mit einer durchschnittlichen 

Bewertung von 1,91 am schlechtesten. 

 Die anderen Haushalte bewerten das Gemeinschaftsgefühl mit 1,85 ebenfalls als nicht 

gut/schwach. 

 

Frage 8: Beteiligungsmöglichkeiten 

 

In einer Frage wurden die Einwohner:innen gebeten, anzugeben, an welchen Beteiligungsformaten die 

Befragten interessiert sind und zu welchem Zweck sie die jeweiligen Formate nutzen würden. Gefragt 

wurde nach den folgenden Beteiligungsformaten: 

 Onlinebeteiligung über die Internetseite www.planemit.de, 

 Präsenzveranstaltung vor Ort und 

 Videokonferenz. 
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Im Folgenden werden die Ergebnisse betrachtet: 

 

Abbildung 21: Onlinebeteiligung über die Internetseite www.planemit.de 

 Insgesamt besteht ein hohes Interesse an der Onlinebeteiligung über www.planemit.de. 77 % 

der Befragten geben an, dass sie das Angebot zum Abrufen von Informationen oder zum Ein-

bringen eigener Ideen nutzen würden, wobei mit 43% der größere Teil eher Informationen ab-

rufen würde. 

 20 % der Familien würde das Format Onlinebeteiligung für Kinder- und Jugendbeteiligung nut-

zen. 

 Am wenigsten Interesse am Format der Onlinebeteiligung haben Senior:innen. So gaben 21 % 

der Befragten an, kein Interesse zu haben. 

 

 

Abbildung 22: Interesse an Präsenzveranstaltungen vor Ort 

 73 % der Befragten haben Interesse an der Teilnahme an einer Präsenzveranstaltung, um Infor-

mationen abzurufen oder eigene Ideen einzubringen. (Informationen abrufen: 44 %, eigene 

Ideen einbringen 29 %).  

 Die Kinder- und Jugendbeteiligung würden mit 17 % der Befragten vor allem Familien das For-

mat der Veranstaltung nutzen. 
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Abbildung 23: Interesse an Videokonferenzen 

 Das Interesse an einer Videokonferenz lässt sich insgesamt als eher niedrig einstufen. Mit 56 % 

geben mehr als die Hälfte der Befragten an, dass Sie kein Interesse an einer Videokonferenz 

haben. (Kein Interesse: 31 %, Kein Internetzugang: 4 %, andere Gründe: 21 %) 

 Am wenigsten Interesse an der Teilnahme an einer Videokonferenz haben Senior:innen. 

 

Frage 9: Wohnungstyp 

Die Einwohner:innen wurden gebeten, anzugeben, ob sie in einem Haus oder in einer Wohnung leben 

und ob sie zur Miete wohnen oder sich die Immobilie in ihrem Eigentum befindet. 

 

 

Abbildung 24: Frage nach der Wohnsituation (Eigentum, Miete) 

Bei Betrachtung der Ergebnisse fällt auf: 

 71 % der Befragten geben an, im Eigenheim (Haus (Eigentum)) zu wohnen. Das Eigenheim 

lässt sich folglich als dominierender Wohnungstyp ausmachen. Vor allem bei den Familien 

ist dies mit 84 % der Fall. 

 Im Bereich der Eigentumswohnungen fällt auf, dass mit 13 % im Vergleich zu 8 % der insge-

samt Befragten vor allem Senior:innen in diesem Segment zu finden sind.  

 Mietwohnungen werden unterdurchschnittlich selten von Familien und eher von Senior:in-

nen oder Anderen bewohnt. 
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Frage 10: Anzahl von Fahrzeugen 

Des Weiteren wurden die Befragten gebeten, die Anzahl an Pkw, (E-)Fahrrädern und Zeitkarten anzu-

geben. 

 

 

Abbildung 25: Anzahl der Fahrzeuge 

 Durchschnittlich gibt es pro Haushalt 1,48 PKW, wobei Familien mit 1,87 PKW pro Haushalt 

am meisten PKW besitzen. 

 Auch bei der Anzahl der Fahrräder haben Familien mit durchschnittlich 3,6 Fahrrädern am 

meisten Räder pro Haushalt. Der Durchschnitt der insgesamt Befragten liegt bei 2,31 Fahr-

räder pro Haushalt. 

 Mit einem Durchschnitt von 0,67 sind E-Fahrräder vor allem bei Senior:innen zu finden. 

 Nur wenige Haushalte besitzen eine Zeitkarte für den ÖPNV. Im Durchschnitt gibt es pro 

Haushalt lediglich 0,29 Zeitkarten. Über dem Durchschnitt liegen Familien mit 0, 62 Zeitkar-

ten, da der ÖPNV hauptsächlich für den Schulweg genutzt wird. (Vgl. Frage 3) 

 

Im Folgenden werden die einzelnen Verkehrsmittel näher betrachtet: 

 

Abbildung 26: Anzahl der Pkw in den Haushalten 

 94 % der Befragten haben mindestens einen PKW 

 39 % der Befragten haben zwei PKW 

 Vor allem Familien haben 2 oder mehr PKW. 54 % der Familien geben an, zwei PKW zu haben 

und immerhin 15 % geben an, 3 oder 4 PKW zu besitzen. 
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Abbildung 27: Anzahl der Fahrräder in den Haushalten 

 84 % der befragten Haushalte haben mindestens ein Fahrrad. 

 Gut ein Drittel der Haushalte (34 %) haben zwei Fahrräder. 

 42 % der Haushalte besitzen 3 oder mehr Fahrräder. 

 Vor allem Familien besitzen viele Fahrräder. Mit 54 % besitzt mehr als die Hälfte der Familien 

mindestens vier Fahrräder. 

 

 

Abbildung 28: Vergleich Fahrräder und E-Fahrräder 

 E-Fahrräder sind vor allem bei Senior:innen beliebt und machen mit 32 % fast ein Drittel der 

vorhandenen Fahrräder in diesem Haushaltstyp aus. 

 

Bei der Frage nach der Anzahl der Zeitkarten in den Haushalten spiegelt sich z.T. die geringe Nutzung 

des ÖPNV aus der Frage 3 wider: 
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Abbildung 29: Anzahl der Zeitkarten in den Haushalten 

 78 % der Befragten besitzen keine Zeitkarte für den ÖPNV. 

 Bei Haushalten, die angeben eine Zeitkarte zu besitzen, handelt es sich eher um Familien 

und Andere. Dies lässt sich möglicherweise darauf zurückführen, dass der ÖPNV vermehrt 

zur Bewältigung des Schulwegs genutzt wird (vgl. Frage 3). 
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B- Plan Nr. Titel Jahr Status 

1 Reesenberg 1966 realisiert 

2 – 2. Änderung  Eiderkamp  1993 realisiert 

3 Brüggen Areal  2012 realisiert 

4 – 3. Änderung  Südl. Haidbergstraße - Kiefernweg  1986 realisiert 

4 – 4. Vereinfachte 

Änderung  
Nördl. Haidbergstraße  1989 nicht realisiert  

5 Solarpark Eiderstede 2020 im Verfahren 

11 
Nördl. Haidkuhle zwischen Alte 

Landstraße – Grüner Weg  
1983 realisiert 

15 
Nördl. Wildhofstraße – westl. 

Eckmannstraße/Hoffelder Weg  
1974 realisiert 

15 – 1. Änderung  
Nördl. Wildhofstraße – westl. 

Eckmannstraße/Hoffelder Weg  
1979 realisiert 

15 – 2. Änderung  Östl. Stört – nördl. Wildhofstraße  2015 realisiert 

16 Möhlenkamp/Moorweg 1979 realisiert 

17 Nördl. Klosterinsel samt Zufahrt 1999 realisiert 

17 – 1. Änderung  
Nördl. Heintzestraße – westl. Alte 

Landstraße  
2005 realisiert 

17 – 2. Änderung  Parkplatz Verwaltungsakademie 2011 tlw. realisiert 

18 Kalbek- Wiesengrund  1979 realisiert 

19  Moorweg- Boltwisch  1979 realisiert 

22 
Zwischen B4 und Stintgraben – Hans-

Brüggemann-Straße 
1983 realisiert 

22 – 1. Änderung 
Östl. Kieler Straße (L318), nördl. LIDL, 

südlich der Hans-Brüggemann-Straße 
2012 realisiert 

24 
zwischen B4 und Stintgraben – Arthur-

Zabel-Straße   
1995 realisiert 

25 Gewerbegebiet Moorweg  1996 realisiert 

28 
Nördl. Eidersteder-Hofkoppel – 

Immenkorv  
1999 realisiert 

29 
Ökologisches Gewerbegebiet 

Eiderhöhe 
2000 realisiert 

29 – 1. Änderung 
Ökologisches Gewerbegebiet 

Eiderhöhe 
2016 realisiert 

29 – 2. Änderung  
Ökologisches Gewerbegebiet 

Eiderhöhe 
2018 nicht realisiert  

30 Eiderstede Dorf 2001 realisiert 

31 Raiffeisengelände 1999 realisiert 

32 LIDL – Grüner Kamp  2000 realisiert 

32 – 1. Änderung  LIDL 2007 realisiert 

32 – 2. Änderung  LIDL 2013 realisiert  

32 – 3. Änderung  LIDL – Grüner Kamp  2021 nicht realisiert 

33 Teil A  Alter Mühlenhof  2009 realisiert 

33 Teil B  Alter Mühlenhof  2011 
realisiert (1 

Grundstück frei)  

33 Teil C  Alter Mühlenhof  2014 realisiert 

35 Am Kalbek – Tegel  2003 realisiert 



ANLAGE 10: ÜBERSICHT DER BEBAUUNGSPLÄNE DER GEMEINDE BORDESHOLM  

2 | 2 

 

36 Gustav-Reese-Weg 2005 tlw. realisiert 

37  Holstenstraße – Stintgraben  2006 realisiert 

37 – 1. Änderung  Holstenstraße – Stintgraben  2013 realisiert 

39  Am Kalbek – Tegelkuhle  2017 realisiert 

43 Alte Landstraße/Haidbergstraße 2019 im Verfahren 
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